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«Lassen uns nicht ausbremsen»
«Judo goes Orient»: Team verschiebt nach Rallye-Absage Hilfslieferung in den Sommer

Mit gleich drei Anhängern voller 
Kisten und drei vollbepackten 
Dachträgern wollte das Team im 
Rahmen der Europa-Orient-Ral-
lye Hilfsgüter nach Rumänien 
und Bulgarien bringen. Jetzt 
wurde der Event abgesagt. Doch 
die Wohler Judokas haben einen 
Plan B entwickelt.

Chregi Hansen

Am 9. Mai wäre es losgegangen. Von 
Deutschland über den Balkan, Istan-
bul, Ankara, Anatolien bis nach Jor-
danien. Rund drei Wochen wären die 
111 Teams unterwegs gewesen. In al-
ten Autos, abseits der Autobahnen. 
Quer durch 14 Länder.

Angesichts der jetzigen Situation 
ein unmögliches Unterfangen. Vor 
einer Woche folgte der Entscheid – 
die Rallye wird aufs nächste Jahr 
verschoben. Betroffen davon ist auch 
das Wohler Team «Judo goes Orient». 
Im Freiamt nahm man den Entscheid 
einigermassen gelassen. «Uns war 
eigentlich schon länger klar, dass die-
se Rallye wohl nicht stattfindet. Wir 
arbeiteten darum bereits vor der Ab-
sage an einem Plan B», erklärt Team-
captain Andreas Schmid. 

Ohne persönlichen Kontakt 
macht es wenig Spass

«Wir sind enttäuscht, aber nicht er-
schüttert», fügt Kollege Roger Hofer 
an. Und Philipp Schmid sieht sogar 
das Positive. «Wir haben jetzt die 
Chance, uns noch besser auf das 
nächste Jahr vorzubereiten», sagt er. 
Denn dass die Wohler im kommenden 
Frühling wieder dabei sind, das war 
schnell klar. «Jeder musste für sich 

selber überlegen, ob er nochmals 
mitmacht. Aber Stand jetzt sind alle 
sechs wieder dabei», sagt der Cap-
tain. Und das wundert ihn nicht. 
«Wir sind ein gutes Team, haben 
schon viel erreicht bisher.»

Für die Verschiebung haben die Ju-
dokas grosses Verständnis. «Selbst 
wenn die Grenzen offen wären: In der 
jetzigen Situation durch diese Länder 
zu fahren, das wäre nicht das Glei-
che», ist Hofer überzeugt. Denn den 
Wohlern geht es nicht um Spass oder 
gar den Sieg, sondern in erster Linie 
um das Kennenlernen fremder Men-
schen und Kulturen. Und um eine so-

ziale Mission. Wie schon bei der ers-
ten Teilnahme vor vier Jahren hat 
das Team «Judo goes Orient» in den 
letzten Monaten ganz viel Hilfsmate-
rial gesammelt, das es auf dem Weg 
nach Jordanien in Bulgarien und Ru-
mänien abladen wollte. Die entspre-
chenden Kinder- und Waisenhäuser 
sind jetzt aber abgeriegelt, eine Über-
gabe nur schwer möglich. «Einfach 
Material abladen ohne den persönli-
chen Kontakt, das wäre nicht das 
Gleiche», sagt Schmid. Immerhin: Die 
Suppenküche, für welche das Team 
Geld gesammelt hat und die grosszü-
gig vom STV Besenbüren unterstützt 
wurde, konnte den neuen Bus bereits 
in Betrieb nehmen. «Wir sind ständig 
in Kontakt mit den beiden Institutio-
nen. Es geht ihnen den Umständen 
entsprechend einigermassen gut», 
macht Andreas Schmid deutlich. 

Hilfslieferung noch dieses Jahr

Weil das Team auf mehreren Tonnen 
Hilfsmaterial sitzt, greift eben Plan 
B. Damit die Institutionen nicht bis 
nächstes Jahr auf Hilfe warten müs-
sen, fahren die Judokas schon diesen 
Sommer privat in die beiden Länder. 
«Wir lassen uns von Corona nicht 
ausbremsen», macht Hofer deutlich. 
Vom 26. Juli bis 4. August soll die 
Reise stattfinden – wenn es dann 

schon möglich ist. Dafür opfern alle 
Judokas ihre Ferien. «Unser Plan ist 
es, möglichst direkt nach Rumänien 
und Bulgarien zu fahren und uns 
dann auf dem Rückweg etwas Zeit zu 
lassen und die Landschaft zu genies-
sen», erklärt Joél Berger. 

«Dass wird diese Sachen liefern, 
sind wir auch all denen schuldig, die 
uns so grosszügig unterstützen», be-
tont Berger. Im Moment ist man mit 
der Organisation der Reise beschäf-
tigt. Die drei Anhänger und alles Ma-
terial – kistenweise Spielsachen, 
Schulmaterial, Kleider, Lebensmittel 
und vieles mehr – sollen in Osteuropa 
bleiben. Die drei Autos, die normaler-
weise am Rallye-Ziel verwertet wer-
den, kehren zurück in die Schweiz 
und kommen nächstes Jahr noch-
mals zum Einsatz. «Jetzt hat sich das 
Vorführen wenigstens gelohnt», lacht 
Lukas Küchler. Kleine Anekdote: Das 
letzte der drei Fahrzeuge bestand die 
MFK am letzten Tag, als das Stras-
senverkehrsamt noch offen war. 

Und was passiert nächstes Jahr?

Falls die Reise im August noch nicht 
möglich ist, soll sie im Herbst erfol-
gen. Im nächsten Jahr will das Team 
«Judo goes Orient» dann nur die Ral-
lye fahren – ohne zusätzliches Hilfs-
projekt. «Dafür fahren wir dann um 

den Sieg mit», lacht Philipp Schmid. 
Zeit genug, sich darauf vorzuberei-
ten, haben die sechs ja. Allerdings: 
«So, wie ich uns kenne, schmieden 
wir bereits auf der Reise im Sommer 
erste Pläne für ein neues Hilfspro-
jekt», fügt Hofer an. Denn einfach 
nur zum Spass fahren, das sei ein-
fach nicht ihr Ding. «Es ist enorm, 
welche Dynamik ein solches Projekt 
entwickelt», sagt Andreas Schmid. 
«Wir waren bis zur Verschiebung mit 

Vollgas an der Arbeit, waren bereit 
für den Start. Nach der Verschiebung 
haben wir sofort mit Plan B weiterge-
macht.» Und die Verschiebung habe 
auch Vorteile. «Wir können uns län-
ger treffen und gemeinsam an einem 
Ziel arbeiten», sagt Küchler.

Die zusätzliche Zeit  
möglichst optimal nutzen

Das alte Haus an der Farnbühlstras-
se bleibt weiterhin die «Oase» der 
Wohler Judokas. «Wir haben die Zu-
sicherung des Besitzers, dass wir bis 
nächsten Frühling bleiben können», 
freut sich Schmid. Jetzt will man den 

Ort noch mehr nutzen. In den letzten 
Tagen wurde ein Gemüsegarten an-
gelegt, weitere Bäume gefällt, der 
Umschwung verschönert. «Wir pla-
nen mehrere Events im Laufe des 
Sommers, mit denen wir all unseren 
Supportern danken möchten», so 
Berger. Und man werde sicher weiter 
fleissig die Früchte zu Konfitüre und 
Schnaps verarbeiten, denn diese sei-
en ein Verkaufsschlager. «Uns wird 
es in den kommenden Monaten sicher 
nicht langweilig. Und das Team wird 
noch mehr zusammenwachsen», 
freut sich Andreas Schmid. «Wir se-
hen die Verschiebung als Chance, uns 
noch mehr zu verbessern», fügt Ber-
ger an. Und davon werden dann wohl 
wieder einige soziale Einrichtungen 
in Osteuropa profitieren. «Für unser 
Team steht der karitative Aspekt 
eben im Vordergrund», sagt Roger 
Hofer zum Schluss.

Da war die Welt noch in Ordnung: Im Juli letzten Jahres präsentierte sich das Team «Judo goes Orient» 
anlässlich eines Grillfestes in der «Oase» seinen Supportern. Jetzt wurde die Rallye um ein Jahr verschoben. 
Von links: Philipp Schmid, Andreas Schmid, Roger Hofer, Joél Berger, Lukas Küchler und Yanik Wechsler.

Kein Frust nach der Absage: Das Team baut sich seine «Oase» nun weiter aus – der Spass 
kommt dabei nicht zu kurz.

 «Das sind wir allen 
schuldig, die uns 
unterstützen 

Joél Berger, Teammitglied

 «Das Team wird 
noch mehr zusam-
menwachsen 

Andreas Schmid, Teamcaptain

Im Pavillon sind Besuche erwünscht
Neuheit im Wohn- und Pflegezentrum Bifang in Wohlen

Seit knapp drei Wochen gibt es 
im Wohn- und Pflegezentrum 
Bifang die Videotelefonie. Nun 
kommt noch ein Besuchs-Pavil-
lon hinzu, damit die Angehöri-
gen ihre Lieben auch in der 
schwierigen Coronazeit kontak-
tieren können.

«Neben dem bereits seit Anfang April 
bestehenden Angebot der Videotelefo-
nie über das Telefon und den Bild-
schirm, das sich einer zunehmenden 
Beliebtheit erfreut, bieten wir für An- 
und Zugehörige ab 27. April zusätz-
lich einen Besuchs-Pavillon als er-
weiterte Kontaktmöglichkeit an.» 
Dies hält Marcel Lanz, Bifang-Ge-
schäftsleiter, in einem Informations-
schreiben fest. 

Der neue Pavillon steht im Garten 
vor der Cafeteria. So können Besu-
cher, maximal drei Personen, mit 
ihren An- und Zugehörigen durch ein 
offenes Fenster den Austausch pfle-
gen. Selbstverständlich sind auch 
hier die Hygienemassnahmen des 
Bundes verbindlich. 

Reale Kontaktaufnahmen im Be-
suchs-Pavillon sind von Montag bis 
Sonntag, 13.30 bis 15.45 Uhr, geplant. 
Die Besuchszeit beträgt maximal 30 
Minuten. «Da wir davon ausgehen, 
dass das Angebot rege genutzt wird, 
sind Besuche vorgängig anzumelden, 
um Besuchsfenster zu reservieren.»

Schutz der Risikogruppen  
wird ernst genommen

Im Zuge der Coronapandemie haben 
der Bundesrat und das BAG ein-
schneidende Massnahmen zum 
Schutz der Bevölkerung ausgespro-
chen. Dem Schutz der Risikogruppen 
wurde ein ganz besonderes Augen-
merk geschenkt. Folglich auch dem 
Bifang.

Im Wohn- und Pflegezentrum Bi-
fang wurde man bisher verschont. 
«Als grosses Geschenk betrachten 
wir den gegenwärtigen Zustand, dass 
wir weder Bewohnende noch Mit-
arbeitende am Coronavirus erkrankt 
wissen», so Lanz. Man habe versucht, 
über das Bifang eine «virtuelle, glä-
serne Glocke» zu legen, worin sich 
die Bewohnenden möglichst normal 

bewegen und leben können. Aktivitä-
ten wurden an die Bestimmungen an-
gepasst und mit Unterstützung vom 
Zivilschutz kommen die Bewohnen-
den zu täglichen Spaziergängen im 
Garten. 

Wunsch endlich erfüllt

«Viele Bedürfnisse der Bewohnenden 
können wir durch unsere Mitarbei-
tenden abdecken.» Der Wunsch nach 
realem Kontakt mit den nächsten An-
gehörigen blieb bis jetzt unerfüllt. 
Mit dem Besuchs-Pavillon konnte die-
ser Wunsch nun doch umgesetzt wer-
den. 

Bisher war nur die Kontaktaufnah-
me mit Bewohnenden über Videotele-
fonie möglich von Montag bis Freitag, 
jeweils von 10 bis 11.15 Uhr. «Wir 
versuchen, den vielschichtigen Be-
dürfnissen gerecht zu werden, und 
bitten bereits im Voraus um weitsich-
tiges Verständnis», schreibt Marcel 
Lanz weiter. Bisher habe das Bifang 
auf eine «angenehme und verständ-
nisvolle Zusammenarbeit zählen dür-
fen während dieser ausserordentli-
chen Coronasituation». --dm

Der Sohn bei seiner Mutter auf Besuch: Mit dem Besuchs-Pavillon kann im 
Bifang auch in einer schwierigen Zeit eine gewisse Nähe garantiert werden. 
Diese neue Möglichkeit wird geschätzt. 
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